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Die Technische Betriebsbera ­
t u ng des Fernm eldeamtes 
Braunschweig h at feste 
Pläne , i n denen sich di e 
Medienpolit i k von Postmini ­
st er Schwar z -Schilling 
(ge nannt Black Penny) wid e r ­
spiegelt. Mit Milliarden 
Summen soll unsere Republik 
ve r kabelt werden. Auf wa nd 
und Nutzen dieser Investi ­
tio nspolitik scheinen selbst 
sei nen Pa r teifreunden frag ­
wür dig zu sein . Sie rie f en 
deshalb den Bundesrechnungs ­
hof an, um die Ausgabenflut 
auf diesem Gebiet überprüfen 
zu lassen . 
Von der Schaffung neuer Ar ­
beitsplätze durch die Verka ­
bel u ng re det gar ke in er 
me hr, weil sie so geri ng 
ist . Dach gibt es Streit 
da r über , ob die Verlegung 
von te uren Kupferkabeln noch 
zeitgemäß ist, weil schon in 
einigen Ja hren Glasfasern 
zur Verfügung stehen werden, 
di e mit de r Informatio nsü­
bertrag un g durch Licht ein 

Bericht von betroffenen Mascherodern im Innenteil : 

Hat da s Kabel zeitalter auch in Mascherode begonnen? 

DIE KABEL KOMMEN!!? 
~TUZZlUTLmll 

Vielfaches von dem le isten 
kön nen , was mit Kupfer 
mög lich ist. 
Kupter he ute oder vielleicht 
Glas morgen oder auch nic hts 
von beidem? Diese Frage wer­
den i n näc hste r Ze it vi ele 
Mascheroder für sich beant ­
worten müssen, denn nach dem 
Breitbandausbauplan der 
Braunsc hweiger Postle r ist 
die Verkabelung unseres Or ­
tes mit Ausnahme von Jägers ­
ruh und des Rau t he i mer Win ­
kels fü r 1984 vorges eh en. 
Neben der medi e npolitischen 

und technolog isc he n überle ­
gu ng muß jeder auch seine 
g a n z priv a te finanzi e ll e 
En tsche i d u ng tre f fen. 
Sc hl ießl ich kann es die neue 
Lebe nsq ual ität nicht umsonst 
gebe n. 
Die Masch ero der SP D hat eine 
Bürgerversammlung geplant , 
um mi t Fac hleuten und Poli ­
tik er n da s Fü r und Wider der 
Verka bel u ng zu disk ut i eren . 
Es wird von der Entsc heidung 
der Bürger a bh ä nge n, ob sic h 
das Ver legen der Kabel i n 
M a sc h erode lohnt. 

'lf, ich11u11g: .\lm"ii' Murcks 



An Verkürzung der Arbeitszeit 
führt kein Weg vomei! 

DAUERARBEITSLOSIGKEIT ODER 
ARBEITSZEITVERKORZUNG 
REIZTHEMA 35 STUNDEN WOCHE 

Arbeitgeber und Unternehmer 
und die konservativen Poli­
tiker verteufeln die Forde­
rung nach kürzeren Arbeits ­
zeiten bei jeder Gelegen ­
heit. Se it üb er 100 Ja hren 
hört man immer dieselben 
Argumente: 
- Eine Ver kürzung der Ar ­
beitszeit koste zuviel 
- si e ru i nie re so die deut ­
sche Wirtschaft 
- nur wirtschaftliches 
Wachstum könne die Massenar­
b e i tsl o si g k eit beseitigen 
Was ist von derartigen Be ­
ha up t ungen zu halten? 

***Die Konservativen sagen*** 

35 - Stunden - Woche wird zu teuer_? ___ - --- -- -

Wenn ein Betrieb die Wochen ­
a r be i tsz ei t von 40 auf 35 
Stunden verkürzt, die Be ­
schäftigte n den gl e ic hen 
Wochenlohn behalten , d . h. 
vollen Lohnausgleich bekom ­
men und pro Zeiteinheit 
nicht mehr als vorher lei ­
st en , müßte der Betrieb rein 
rechnerisch rund 14,3 % mehr 
Arbeitskräfte beschäftigen 
um seine Prod uktion zu er­
halten . Die Personalkosten 
würde n um 14,3% steigen. Das 
ist allerdings unreali ­
stisch. Durch weitere Rati o­
nalisierung, die ohnehin auf 
lä ngere Sic ht vorgenommen 
worden wäre , würden von Be­
trieb zu Betrieb verschieden 
aber im Schnitt etwa 50 % des 
Beschäftigungseffektes weg­
genomme n. Tatsächlich stei ­
ge n also in un serem Beispiel 
die Personal kosten um 7 % . 
Doch Personalkosten sind nur 
ein Teil der Ge samtausgaben 
ei nes Betri ebes. Die Stei ­
gerun g de r Gesamta usgaben 
ist also wesentlich geringer 
als die der Lohnkosten . Sie 
dürfte im Schnitt bei etwa 

2 % liege n. Durch die Sc haf­
fung ne uer Arbeitsplätze 
werden auf der anderen Seite 
die ·öffentlichen Aufwendun ­
gen verr i ngert . We nn Ar ­
be i tslose wieder Arb eit fin ­
den, sinke n die Ausgaben des 
Staates für Arbeitslosen ­
geld, Arbeitslosenhilfe, 
Sozialhilfe u . ä .. Die Ein­
nahmen dagegen erhöhen sich 
durch Lohnsteuer und Sozial­
versicherungsbeiträge . 
198 3 kostete di e Arb ei t sl o­
sigk e it den Sta at rund 55 
Millia r den Mark a n Aus gaben 
und Einnahm eausfällen. Würd e 
die 35 Stunde n Woche überall 
eingeführt, könnt en die öf­
fentli c hen Haushalte um rund 
24 Milliarden Mark entla stet 
werden. 

,, Wie schot1 wlscr G roß1•ater selig immer sagte. " 

***Die Konservativen sagen*** 

35 - Stunde n- Woche gefä hr det 
die rnternatfonale w ett be ­
"werbsfä higkeit der deutscJien 
Wirtsc ha f t? --
Auf den ersten Blic k schei ­
ne n die St atisti ke n i hnen 
recht zu geben. In der Tat 
gehören die Arbeitnehmer in 
der Bundesrepublik schon zu 
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denen mit dem höchste n Stun ­
de nl oh n. Doch das ist nur 
die halb e Wahrheit. Ent ­
scheide nd für die Wettbe ­
werbsfähigkeit vo n Produk t e n 
ist nic ht di e Frage , wiev i el 
Lohn jema nd pro Stunde er ­
hält , so ndern wieviel er pro 
Produktionseinheit bekommt. 
In einer Stunde wird bei uns 
nämlich nicht nur mehr ver­
dient, sondern auch mehr 
produziert als i n den me i­
sten anderen Industrielän ­
dern . Wir si nd nac h wie vor 
ei ns der erfolg r eichsten 
Exportländer und haben von 
allen Ind ustrieländern in 
den letzten 10 Jahren den 
geringste n Anstieg der Lohn -
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stückkosten gehabt. Dadurch 
hat sich unsere Wettbewerbs­
fähigkeit noch verbessert. 
Eine Verteu e rung der Ar­
beitszeit sc hadet der inter­
nationalen Wettbewerbsfähig­
keit der deutschen Produkte 
nicht . 

***Die Konservativen sagen*** 



Nur Wirtschaftswachstum baut 
me Massenarbe1tslos1gl<eTt 
ab? 
Wer allein durch Wirt­
schaftswachstum die Arbeits-
1 osig keit beseitigen wollte, 
müßte ungeheure zusätzliche 
Gütermengen produzieren, die 
sich weder in der Bundesre­
publik noch auf dem Welt­
markt absetzen ließen. Darü­
ber hinaus würden Rohstoffe 
verschwendet und die Umwelt 
weiter belastet. Im übrigen 
würde selbst bei einem 
Wachstum von 2 - 2, 5 % (was 
zur Zeit noch utopiscn hoch 
erscheint) die Arbeitslosen­
zahl im Jahr 1990 die 4 
Millionen-Marke erreichen. 
Um die Arbeitslosigkeit zu 
beseitigen muß die Arbeits­
zeit für alle verkürzt wer­
den. 2,5 Millonen erleiden 
bereits die unmenschlichste 
der Arbeitszeitverkürzungen, 
nämlich die auf Null Wochen­
stunden. Hier muß unbedingt 
ein Ausgleich geschaffen 
werden, um die vorhandene 
Arbeit auf alle Arbeitswil­
ligen und Arbeitsfähigen zu 
verteilen. Die Verkürzung 
der Wochenarbeitszeit ist 
das wirksamste Mittel. Sie 
muß durchgesetzt werden auch 
gegen alle konservativen 
Kräfte, die sich offenbar 
bereits mit der Massenar­
beitslosigkeit abgefunden 
haben, oder denen sie ins 
wirtschaftspolitische Kon­
zept paßt. 

Kurz gesagt · 

Arbeitszeitverkürzung schafft 
und sichert Arbeitsplätze 
Die 35-Stunden-Woche (bei einer schritt­
weisen Einführung in fünf Jahren) bringt 
nach vorsichtigen Schätzungen wissen­
schaftlicher Institute mindestens 0,9 bis 
1,3 Millionen Arbeitsplätze. 
Die Vorruhestandsregelung nach dem 
Vorschlag von SPD und Gewerkschaften 
beträfe etwa 900.000 ältere Arbeitneh­
mer. Etwa die Hälfte dürite von dem Ange­
bot Gebrauch machen und somit ihre 
Arbeitsplätze jungen Menschen überlas­
sen. 

Arbeitszeitverkürzung ist die 
Voraussetzung für humanere 
Arbeit und mehr Mitbestimmung 
Streß und Gesundheitsgefährdung stei­
gen an vielen Arbeitsplätzen, nicht zuletzt 
wegen der neuen Technologien. Deshalb 
sind kürzere Tagesarbeitszeit, mehr Pau­
sen, mehr Zeit für Mitbestimmung und 
betriebliche Weiterbildung nötig. Und 
das ist machbar, wenn mehr Arbeit von 
Maschinen übernommen wird. 

Arbeitszeitverkürzung bringt 
mehr freie Zeit 
Auch das ist wünschenswert. Es ist eine 
erbärmliche Unterstellung der Konserva­
tiven, mehr Freizeit führe zu mehr Bier 
und mehr Fernsehen. Wir können mehr 
Freizeit nutzen: Sie ist mehr Zeit für die 
Familie, für Arbeitsteilung im Haushalt 
und bei der Kindererziehung, für Kultur 
und Bildung, für bessere menschliche 
Beziehungen. 

Maschinen ersetzen Menschen 
- darum kürzere Arbeitszeit. 
Es besteht kein Grund zur Angst vor einer 
Zukunft, in der Maschinen mehr Arbeit 
übernehmen und die Menschen mehr 
Zeit haben für Aufgaben, die wir den 
Maschinen nicht überlassen wollen. Wir 
alle sind aufgerufen, uns zu überlegen, 
wie die Zukunft mit weniger Erwerbsar­
beit und größerer Freizeit sinnvoll gestal­
tet werden kann. 

Die Verkürzung der Arbeitszeit 
\AfJchenarbeitszeit der 

deutschen Arbeitnehmer 
in Stunden 

1875 1900 13 

Jeder dieser Schritte mußte erkämpft werden. Durch Gewerkschaften und SPD. 
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Die SPD am Ort 

Ein volles ( W ahl - )Program m 
auf der Jahreshauptversam m­
lung der Sozialdemokraten 
Mascherodes am 26. Januar 
1984. Nachdem Dieter 
Pilzecker die Sitzung er­
öffnet und von der Ehrung 
der alten Parteimitglieder 
am 26. 11. 1983 im Grünen 
Jäger berichtet hatte, bei 
der auch Georg Sandvoß für 
60 Jahre Mitgliedschaft 
geehrt wurde, hielt er eine 
Laudatio für Fritz Heidel­
berg aufgrund dessen 25jäh­
riger Parteizugehörigkeit. 
Er schildert Fritz's große 
Verdienste u rn den Ortsverein 
und das Dorf Mascherode, 
seine vielen Aktionen mit 
großer Resonanz und auch die 
Einrichtung von rna. Das ver­
gangene Jahr hatte viele be­
richtenswerte Ereignisse: 
Arbeit an "Mascherode Ak­
tuell", den Beitritt des 
Ratsmitgliedes Achim Rüter 
in den Ortsverein, den Hick­
hack um die Altentagesstätte 
und die Neugestaltung des 
Kirchplatzes. Vor vollem 
Haus, es waren viele Mit­
glieder der Einladung ge­
folgt, berichtete Achim 
R üter über die neue Straßen­
aus bau s atz u n g und Axel 
Bäthge über den Fuß- und 
Radweg nach Stockheim. Es 
folgte der optimistische 
Kassenbericht des Kassierers 
Horst Schultze. Darauf en­
tlastet die Versammlung ein­
stimmig den Kassierer und 
den Vorstand. Dann begannen 
die Wahlen. Dieter Pilzecker 
wird auf Vorschlag des Vor­
standes einstimmig zum OV­
Vorsitzenden gewählt, zum 
stellv. Vors. und Kassierer 
Horst Schultze, stellv . Kas­
sierer Gerd Sesing, Schrift­
führer Axel Bäthge, Beisit­
zende Walter Herziq, Achim 
Rüter, Fritz Heidelberg und 
Gabi Burgermeister . Bil­
dungsobmann blieb Jürgen 
Beckmann. Alles in allem, 
ein sehr arbeits- oder wahl­
reicher Abend, der nach Ab­
schluß der Tagesordnung auch 
in seinem geselligen Teil 
ein Erfolg war . 



Hallo Nachbarn, 
ich habe wirklich 
nicht wenig ge­
staunt, als ich am 
Montag nach der 
großen Prunksit­
zung unserer M KG 
immer noch recht 
wohlgelaunt ob der durchtanz­
ten, durchzechten, sehr fröh­
lichen Nacht in die Zeitung 
schaute. Ohweh, da habe ich 
mich ja ganz zu unrecht amü­
siert - um nicht zu sagen 
"sauwohl gefühlt". Wenn ich 
der Kritik Glauben schenken 
darf, dann habe ich mich dort 
auf der Prunksitzung gar nicht 
wohl gefühlt haben dürfen. Ja, 
es ist schon eine recht feine 
Sache, mit der Kritik. Soweit 
man über keine eigene Urteils­
fähigkeit verfügt, kann man ja 
seine Meinung aus der Presse 
holen. Dort steht dann schon, 
ob es uns gefallen hat oder 
nicht. Wie es auch sei, Nach ­
barn, ich kann mich dieser 
Presseauffassung nicht an­
schließen. Warum nicht?! Nun 
denn, Nachbarn, seit acht Jah­
ren wohne ich in Mascherode 
und fühle mich hier sehr hei­
misch. Seither habe ich noch 
keine Prunksitzung der M KG 
versäumt. Dafür gibt es gleich 
mehrere Gründe. Zum einen ist 
es die völlig ungekünstelte 
Atmosphäre die der Veranstal ­
t1,1ng. Hennes Mertens ist da 
oben nicht weit weg, sondern 
Nachbar unter Nachbarn. Si ­
cherlich wird vorher viel 
geübt, trotzdem bleibt alles 
recht herzlich - einfach aus 
Spaß an der Sache. Alles lebt 
aus der Spontanität. Herrlich 
dieser un·verfälschte Humor. 
Weiter, weil da auch Deftiges 
zu hören war - einfache humo-

rige Hausmannskost, keine li ­
terarischen Höhenflüge - es 
ist eben volkstümlich. Diese 
"dicken Schoten aus der Pro­
vinz" kommen an. Wir sind 
eben, obwohl vor nunmehr zehn 
Jahren die Eingemeindung nach 
Braunschweig erfolgte, immer 
noch nicht verstädtert und 
Jünger des deftigen Humors. 

Man muß ihn anfassen 
können , um ihn zu 

· genießen. Er mag 
nicht jeder ­
m a nns Sache 
sein, doch ist 
dies ja seit 
längerem be -

kannt. Wer schon 
vorher weiß, daß ihm der Abend 
nicht gefällt, kann sich ja 
anderweitig amüsieren. Viel ­
leicht bei einer feinsinnigen 
Unterhaltung mit dem Oberbür­
germeister der Stadt. Immerhin 
war sich der OB nicht zu 
schade, diese Veranstaltung 
durch seinen Beitrag zu würdi ­
gen. Beim Karneval - dazu ist 
er da - kann jeder mit dem 
anderen abrechnen. Dies ist 
das Vorrecht der/des Narren. 
Herr Scupin tat dieses auch. 
Es hätte ihm allerdings besser 
angestanden, die gleiche Rede 
nicht noch ein drittes Mal zu 
halten. Etwas Neues muß schon 
anklingen. Mascheroder sind da 
ein wenig aufgeweckter. Gleich 
viel, sei ne Rede hatte Esprit. 
Schaut man nach Bonn, dann 
kann man dies nicht von allen 
CD Li-Politikern behaupten. Der 
Oberbürgermeister war jedoch 
nicht der einzige "Aktive" des 
Abends. Zu groß ist die Zahl 
aller Mitwirkenden ob auf oder 
hinter der Bühne, um jeden 
einzeln zu würdigen. Doch zwei 
Beiträge ragten heraus. "Aloi­
sia und Al ma vom lande", Brit­
ta Jeschke und Susanne Knob ­
l auch gaben ihr Debüt und 
hielten im wahrsten Sinne des 
Wortes voll mit. Gleichfalls 
waren auch die Coffee - Sisters 
erstmalig und erfolgreich da­
bei. Sie lösten die Tatter­
Girls ab, die ihre Truppe nach 
der Saison 82/83 auflösten. 
Schade übrigens, ich weine 
ihnen noch rasch eine Träne 
nach. Allerdings, der Abend 
hat gelehrt, um den Nachwuchs 
braucht der M KG nicht bange zu 
sein. Ja Nachbarn, das war's 
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was ich der offiziellen Kritik 
entgegenzuhalten hätte. Dabei 
m ächte ich doc h eine Bitte 
äußern: Laßt die Reklame außen 
vor! So gut war der "Prinzen­
sud" nun auch wieder nicht, um 
ihm auf diese Art den Hof 
machen zu müssen. Ansonsten an 
Hennes Mertens, den Elferrat 
und die Aktiven die herzliche 
Bitte: Nur weiter soi Ich 
hoffe, Frau Blankensee hat 
noch nicht alle Karten ver­
kauft, damit ich an der Prunk­
sitzung 85 wieder teilnehmen 
kann. Helau! JüBE 

~ 

Termine der nächsten 
Bezirksratssitzungen: 

Donnerstag, den 22.März,19 Uhr 
?,: Donnerstag, den 3. Mai, 19 Uhr 

Donnerstag, den ?.Juni, 19 Uhr 
Donnerstag, den 12.Juli,19 Uhr 
Jeweils in der Altentagesstät­
te mit anschließender Bürger- ;i; 
fragestunde 

Straßenausbaubeitragssatzung 

über Jahre hinweg hat die 
Bezirksregierung von der 
Stadt gefordert, diese Sat­
zung in Kraft treten zu 
lassen, um alle Einnah me ­
quellen für den Haushalt 
auszunutzen . Lange hat sich 
der Rat geweigert, bis er 
sich widerstrebend der Ver­
waltung fügen mußte. So er­
hebt nun die Stadt bei Stra ­
ßenbaumaßnahmen Beiträge von 
den Eigentümern der anlie­
genden Grundstücke. Bezah lt 
werden muß nur für die 
Grunderneuerung oder Erwei ­
terung vorhandener Straßen 
und Wege, nicht für Decken­
reparaturen. Der Ante il, den 
die Stadt bei solchen Maß­
nahmen übernimmt, richtet 
sic h nach der Bedeutung, die 
die St raß e für die Allge­
meinheit hat : z.B. bei 
D urchgang·sstra ßen 70 %, für 
Woh nstraßen 25 %. Den Rest 
müssen die Anlieger anteilig 
bezogen auf die Nutzungsflä ­
che des Grundstückes berap­
pen. So müssen die Hausbe­
sitzer an der Rethemeyer­
straße voraussichtlich zwi­
schen 2.000 DM und 13.000 DM 
bezahlen. 



'"'*'"' *'"' *'"' )f,;,ii:: * '"' *'"' *'"' *'"' *'"' *?C: *'"' *'"' * '"' *'"' *"" *'"' *'"' * Q.I *Q.I *Q.I *lll * Q.I * QJ *Q.I *Q.I * Q.I *CJ *c.i *Q.I *Q.I *c.i *QI *""' )f-Q.I * Q.I * g~g~g~g~g~g~g~g~g~g~g~g~g~g~g~g~g~g~ 
~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.I 

KA 
---.::4CT ~ ltt:r' *i::r *C"' *C" *C"' *C" i+CT *c::r *C"' i+C" )tC" *0- i+c:r *C" *0- *C"" 

B'{l>i =! * ! /-,: ~ : ~ : ~ : ~ : ~ : ~ : ~ : ~ : ~ : ~ : ~ : ~ : ~ : ~ : ~ 
* r ,..'"' *· : *'"' *'"' * '"' *'"' *'"' *'"' *'"' *'"' *'"' *'"' *'"' * '"' *'"' *'"' * <*, *Q.I )f,! * Q.I * lll ,t,C., * Q.I )f,Q.I )f,Q.I * Q.I *Q.I ,t, Q.I *Q.I * Q.I *Q.I *Q.I )f, C., * 
.')--r'rD ;,ii::rD:;:,oi::;:rD 7'-: rD;;:,i:;;rti;,ii::rc::,ii;::rt>;;,iii:;:rD,,..;rD ro""-rD;,ii:: * -, o-~. • *c- i+cr i+ C"' *o- *c:r *c:r *C" *C" 1tc:r *er *c::r *C" *c:r *c:r * 

* J '~*Q.I ~~~;*~*~*~*g.*~ , ~*~ -<~ ;;=• : ~ ,t:C. .• / ~. : ~ : ~ : ~ : ~ : ~ : (1) ' ' ~ : ~ 
6; :~:~:~:~:~:~:~:~:~:fu" :~ : 
g ~g~g~g~g~g~g~g~g~g~g ~ ~g~ 
~Q.l~Q.l~lll~Q.l~ lll ~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l~Q.l ~ Q.I ~ Q.l~Q.I 

!~ ::;:existiert eine solche 'Ka~ I:rn ~ g:g 
Das Kabelzeitalter hat be - ;;'. ~ belinsel' in Form einer Ge- -;;'.~ · -;;'. ~-;;'. 
gonnen! Auch in Ma scherode? : ; meinschaftsantennenanlage , : ; * : ; : 
(A us der Sicht Betroffener) ;:'! für die die Verträge am 7. ~~~ ~~~ 

6°"! 11. 83{unmittelbarnachder :6°" : g:"' *"' *"' *"' *"' :g: g 
Am 24. Oktober 1983 wurde ;;'.~ Gründung der 'Kabelcom') von -;;'.~*~*~*~*~*~*~*~* 

:;der Betreiberfirma Sie mens :;:;:;:;:;:;:;:;: 
~ bestätigt wurden . Um die zö- ~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
: gernden Anlieger zur Unter-g !~ :g :g :g :g :g :g :g 
• schrift unter diesen Vertrag -;;'. Folgen dieser neuen Kommuni - -;;'. 

der fü r de n Braunschweiger 
Bezirk zuständige Oberpos t­
rat von seiner Dienststelle 
zur Unterzeichnung des Ge ­
sell sch aftsv ertrage s mit der 
'Kabelcom ' aufgefordert . Er 
unterschrieb in Gegenwart 
von Pressevertretern , obwohl 
bek a n nt wa r , daß er de n 
Vertrag an diesem Tage zum 
ersten Mal sah. 
Kurz dara uf beschloß der Rat 
der Stadt Braunschweig (ge ­
gen die Stirn me n der SPD und 
der Grünen) dieser Gesell ­
sc ha ft mit einem Anteil von 
29.300 DM beizutreten, der 
dem Nachtragshaushalt ent ­
nommen werden sollte. Auch 
die Rats herren hatten sich 
mangels Vertragsunterlagen 
vor her nicht informieren 
können, was in der Sitzung 
auc h bemä ngelt wurde (BZ vom 
2.12.83). 
Braunschweig gehört zu den 
vie r Städte n in der Bundes ­
repub lik , di e bis 1986 voll ­
ständig verkabelt werden 
sollen . überall werden die 
Straß e n aufg erissen und mit 
öffentlichen Geldern 
(Steuern, 'Kabelgroschen' 
der Rundfunk - und Fernseh ­
teil ne hmer u nd Postmitte l ) 
Leerrohre und Kupferkabel 
verlegt. (Unser uneigennüt ­
ziger Postminister hat seine 
privaten Ante i le an einer 
Kup f er kabelfirma gerade erst 
der Computerfirma Nixdorf 
übert ragen.) 
In mehrere n Braunschweiger 
Stadtteilen wurden in den 
letzten Jahren Kabelinseln 
ges cha ffe n, die im Endst a­
dium durch Glasfaserkabel 
miteinander verbunden wer ­
den. Im Mascheroder Neubau ­
ge biet Sc hafkamp, Pf arrkam p, 
Mühlenstieg und Hasengarten 

zu bewege n, wa nd te Siemens : kations t ec hn ol ogie li eß man : 
folgendes Verfahren an : Die ~ die erhofften Anschlußnehmer ~ 
bestehende Antennenanlage g im Unklaren. Damit später g 
wurde vo n der von Siemens-;;'. keiner Schwierigkeiten ma - -;;'. 
beauftragten Firma nur so ~ chen kan n, wurde n die Eige n- : 
unzureicl,end gewartet, daß~ tümeranteile mit Vertragsab- ~ 
in einigen Haushalten kaum g sc hluß der Firma Siemens g 
e in Fer nsehemp fa ng möglic h-;;'. koste nlos übe r eigne t, die * 
war . Für die ' Modernisie - : a uch di e Rec hte f ür alle : 
rung' (so wird die Ver kabe - ~ Kabelarbeiten an Häusern und ~ 
lu ng bezeichnet) wurden Ein - g G rundstüc k en erhält .~ 
ver ständ niserkl äru ngen ein--;;'. Schrif t l iche Anfrage n über * 
geholt, wobei die Bedingun - : di e Zu ku nft de r An lag e be - , : 
gen erst nach Zustimmung des ~ antwort et Si em e ns nicht. Die ~ 
Teilnehmers offengelegt wer- g Ge heim niskrämerei scheint g 
den sol lten. Der Entzug de r-;;'. Gesc häft sprinzip z u sein . * 
Postgenehmigung für die An - : Sie gilt für alle Bete i lig - , : 
te nnenanlage wurde zu m 31. ten ob Oberpostr äte, Rats -
10. 1982 angedro ht , ob wo hl herren , Ansc hl ußn ehm e r oder 
nic ht sic he r ist, daß vor her in teressie rte Bürge r . Des -
überha upt ei ne e rteilt wor - halb wissen auch nur Einge -
den war . 'Wohlmeinende' wei hte , wer eigentlich Teil -
Na c hbarn schrieb en Br ie fe haber a n der Ka belcom ist, 
und gingen von Ha us zu Haus. denn vi ele Fir men tarnen 
Sie appellierten an den Ge - sich mit den Namen neu ge-
meinschaftssinn, warnten vor gründeter Tochterfirmen. 
verschandelnden Einzelan t en - Eine Vermutung wird aller-
nen und daraus möglicherwei - dings immer lauter geäußert: 
se resultierenden Streite - Die Leute im Ne ubaugebiet 
reien. In das Gasthaus "Zum sind verschaukelt worden. Es 
Eichenwa l d" wurd e ei ne Bür- gi ng ·gar ni c ht u m die Moder -
gerversammlung einberufen, nisierung , es gibt auch 
auf der Herr Drücker für die nic ht me hr Programme al s 
Firma Siemens und Herr Adler vorher. Siemens wollt e nur 
für das örtliche Elektro - aus dem alten Wart ungs ver-
handwerk und als Subunter- trag un d die Vertragsmuffel 
nehmer von Siemens auftra- listig dazu bringen, mit 
ten. Auch sie versuchten die dem ne uen Ve r trag für die 
Anlieger von den Vorte ilen Kosten der Anl age aufz ukom -
der 'M o dernis i erung' zu men. Viele Anlieger haben 
überzeugen. Auch die 'groß - dieses Vorgehen nicht für 
ar ti gen ' Möglic hk eiten des mög li c h gehalt en und werden 
geplanten Kabel - und Satel - nun zum zweiten Mal zur 
litenfernsehens sollten Kasse gebete n für Reperatu-
Zögernde beachten . über die ren, die nach dem alten 
zu erwartenden extrem ho hen Vertrag Siemens hätte beza h-
Kosten und andere negative len müssen. Renate 

Wußi ng 
5 



Der Ortsheimat pfleger erz ählt: 

Jäge r tischbuche vom S turm entwurz el t 

Am 14. Jan uar 198 4 ha t der 
Sturm die Buche umgewe ht; 
sie gi bt es nun nicht me hr. 
Als der Ortsrat vo n Ma sche ­
rode am 16 . Se ptemb e r 1976 
für das Neubaug ebiet im 
Ra utheimer Winkel St raße nna­
me n be ne nn en mußte , wur den 
vornehml i c h Fl urnamen der 
näheren Umgeb ung vorg eschla ­
gen . Unter anderem auc h die 
Bezeichnung Zum Jägertisch : 
Am östlichen Rande des Raut­
heim er Waldes, zwischen dem 
ehern aligen Ste i nbruch {heute 
Aschenkuhle) und der soge -

Aus dem Rautheimer Archiv 

nannten Rehtränke {A usla uf 
der Landwehr) sta nd eine 
mächtige Buche . Unter ihrem 
schützenden La ubdach hatten 
die Rautheimer Jäger einen 
Tisch und eine Bank aufge ­
s t e l'lt . H i e r t r a f e n s i e 
sich, wenn es zur Jagd ging 
u nd sicher auc h z u manch 
gemütlicher Runde. 
Den Tisch und die Bank gibt 
es schon lange nicht mehr, 
so wird nun unsere kleine 
Gasse "Zum Jägertisch" den 
Namen dieses schönen Treff­
punktes allein in ferne Zu­
kunft tragen. HorstHabekost 

MKG bei der ARD 

Am Samstag, dem 12. Februar 
um 15 Uhr •·•ar es soweit: 
Mascherode war wieder einmal 
im Fernsehen. Die Maschero ­
der Karneval-Gesellschaft 
"Rot- Weiß" (MKG) hatte zu ­
sammen mit den anderen bei ­
den Karneval - Vereinen aus 
Braunschweig ihren großen 
Auftritt bei einer ARD - Fern ­
sehs ho w, die live aus der 
Braunschweiger Stadthalle 
gesendet wurde. Die Karneva ­
listen bildeten den stummen 
Rahmen für eine flotte Un ­
terha ltu ngsse ndu ng, bei der 
eine Reihe von Gewinnern der 
Fernsehlotterie "Ein Platz 

an der Sonne" bekanntgegeben 
wurden . Keine Sonne sah die 
M KG bei einem kritischen 
Kommentar in der BZ über 
ihren Büttenabend, der eine 
Woche später an gleicher 
Stelle stattfand . Einige bei 
der M KG schon traditionelle 
Entgleisungen in der Bütt 
hatten zu recht den Zorn des 
Berichterstatters e r r egt. 
Wir meinen, die M KG sollte 
nun nicht mit de r Presse 
schmollen, sondern in sich 
gehen und beim nächsten Mal 
auf Zoten und Geschmacklo ­
sigkeiten verzichten. Wi r 
meinen weiter, die M KG soll ­
te sich vielleicht einmal 
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Aus unserem Ort 

"Partei s penden-Affäre" in 
Mascherode 

Alle Welt spricht vom Bo nner 
Flick - Lambsdorf - Skandal; 
gi bt es etwa ähnliches auch 
in Mascherode? Nein - natür­
lich nicht, aber es gibt 
eine kleine immer wiederke h­
rende "Spe nde n- Affä r e ", die 
es wert ist, ei nma l erzählt 
zu werden. Immer wenn der 
SPD - Ortsverein in Mascherode 
einmal auf die Straße geht 
(z.B. bei Informationsstän ­
den oder ähnlichen Aktionen) 
und von Oma K. {über 90) 
gesehen wird, kommt es zu 
einer fre udigen Begrüßung. 
"Da seid ihr ja wieder mall" 
oder "Gut, daß es Euch noch 
gibt!" sind dann in etwa 
ihre Worte und "Wartet mal, 
ich komme gleich wieder." 
sagt's, kommt zurück und 
spendet den Sozialdemo kraten 
einen 10 - Markschei n von ih­
rem gewiß nicht üppigen Ein­
ko mm en. Eine Zurückweisung 
des Geldes würde sie belei­
digen . Der SPD-Ortsverein 
nimmt es und verspricht ihr, 
sich weiterhin für di e ein ­
zusetzen, die keine Lobby 
haben und die es seit der 
"Wende" in Bonn von allen 
Seiten trifft. übrigens, 
Parteiarbeit ist ohne Geld 
nicht machbar . Di e SPD fi ­
nanziert ihre Arbeit in er ­
ster Linie aus de n Mit ­
gliedsbeiträgen. Auch Ma ­
scherode Aktuell wird hier ­
von bezahlt. Sie können mit 
einem kleinen Betrag helfen, 
daß das weitere Erscheinen 
unseres Blattes ges i chert 
wird. Hier unsere 
Kontonummer: SPD - Ortsverein 
Konto - Nr. :3444 400 Spar- und 
Darlehenskasse Salzdahlum 
Quittungen werden ausge ­
stel 1 t. 

wieder auf ihre n Heimatort 
bes i nnen und in Mascherode 
auftreten, da mit sie sich 
nic ht nur "um Masc herode " 
sondern a uch in Mascherode 
"verdient macht ". 



Alfred Grieß-einMascheroder 

Sozialdemokrat 

Maschero'e in'n fuffziger Jahr'n 1 

Wenn ik an use Dorp so denke, 
wie et in'n fuffziger Jahr'n war, 
kaine Waterleitung, kaine Tränke, 
un dä Brunnens war ' n ok so rar. 

Twai Bäckers war'n hier am Orte , 
hat sik for baide ok rentiert, 
man buk hier Brot, man buk hier Torte , 
hüte ward alles importiert . 

Dä Straten war'n alle nich gut, 
man versank so oft im Matsche, 
an ' ne Sieten wuss hoch Brennettelkrut, 
man satt öfter in'ne Patsche. 

Als wir am 27. Januar zu 
seinem 80. Geburtstag kamen, 
trafen wir einen Jubilar an, 
der trotz ausgiebiger Feier 
am Geburtstagmorgen uns noch 
mehrere Stunden mit Ge­
schichten aus seinem Leben, 
kleinen Gedichten und L ie­
dern erfreute. Alfred Grieß, 
Alter Rautheimer Weg 5, hat 
viel erlebt in seinem beruf­
lichen und politischen Le­
ben. Die Eigenwilligkeit 
seines geraden Charakters 
hat ihm dies mitunter beson­
ders schwer gemacht. 
Nach seiner Schulzeit hat 
Alfred Grieß Former gelernt. 
Dieser Beruf forderte damals 
enorme körperliche Anstren ­
gung, weil es für das Han ­
tieren mit den Formen für 
Grauguß und später auch 
Stahlguß nur wenig mechani ­
sche Hilfen gab. Wegen sei ­
ner hervorragenden Arbeit 
traute man ihm bald mehr zu, 
und er durfte Formen erstel ­
len, in denen über 100 Kerne 
Hohlräume halten sollten und 
die eine glühende Flüssig­
keit von 20 Tonnen Material 
aufnahmen. 
Mit 64 Jahren, davon 38 
Jahre Arbeit bei der MIAG, 
mußte Alfred Grieß vorzeitig 

in den Ruhestand gehen und 
hatte nur einen Wunsch: Er 
wollte noch ein Jahr die 
schöne Mascheroder Waldluft 
genießen. Daraus sind nun 
ein paar Jahre mehr gewor­
den, und er geht noch heute 
täglich seine fast zwei­
stündige Runde durch das 
Rautheimer und Mascheroder 
Holz. 
Alfred Grieß wuchs in einer 
sozialistischen Familie in 
Warberg am Elm auf. Sein 
Vater war· Vorsitzender der 
örtlichen U SPD, die der Sohn 
Alfred bereits mit 16 Jahren 
beitrat und die Funktion des 
Unterkassierers übernahm. 
Sein politisches Engagement, 
das er dann nach der Partei ­
envereinigung in der SPD an 
seinem Heimatort gezeigt 
hatte, wurde ihm schließlich 
zum Verhängnis, nachdem die 
Nazis an die Macht gekommen 
waren . Nach vorbereiteten 
Listen holten sie i hn und 
seine Sinnungsgenossen vom 
Arbeitsplatz im Betrieb weg. 
Darauf war er schon vorbe ­
reitet, denn zu Hause hatte 
man bereits seine beiden 
Brüder solange verprügelt, 
bis der jüngere von ihnen 
das Versteck der Parteibü-
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eher und der schwa r z - rot­
goldenen Fa hne verraten hat­
te. 
Im Lastwagen wurden si e, wie 
viele Braunschweiger Sozial ­
demokraten und Komm uniste n, 
in das AOK-Ge bäude gefahren. 
Dort begann ein dreiwöc higes 
Martyrium, das er wegen se i­
ner Standhaftigkeit und "Un­
einsichtigkeit" auch mit dem 
Tode hätte enden können. 
schließlich kam er noch mi t 
7 Wochen Gefängnisstrafe im 
Rennelberg davon . 
Ein zweites Mal hätte es ihn 
fast wieder erwischt. Als er 
im April 1945 als Soldat aus 
einem "Kessel" bei Hildes­
heim entkam men konnte, hatte 
er für sich den Krieg als 
beendet erklärt. In dunkler 
Nacht ging er nach Hause im 
Bewußtsein der eventuellen 
Folgen seines Tuns. Wären 
nicht in wenigen Tagen die 
Amerikaner nach Mascherode 
gekommen, hätte die Entfer­
nung von der Truppe ihm auch 
das Leben kosten können. 

Ein Kapitel der Dorfg esc hi c hte 

Am 23 . Februar 1946 gründete 
Alfred Grieß den Ortsverein 
der Mascheroder SPD und 
führte ihn 9 Jahre lang . Von 
1954-62 vertrat er sozialde­
mokratische Poliktik im Ma ­
scheroder Gemeinderat . Seine 
Hilfsbereitschaft reichte 
vom Eiersammeln bei den 
Bauern für die vielen 
Flüchtlinge aus dem Osten 
bis zur Schaffung von Klein­
gärten am Friedhof und der 
Unterstützung zur Bereit­
stellung von Bauland für die 
Ostsiedler . 
über diese Zeit e ntstand 
auch das Gedic ht vom ihm 
in Mascheroder Mundart. 
Die heutigen Aktiven in der 
Mascheroder SPD sind stolz 
auf ihn und werden in der 
Tradition dieses Sozialdemo­
kraten weiterarbeiten . 



Aus den Vereinen 

Als der 1. Vorsitzende des 
MG V Harmonia am 21. 1. auf 
dem Saal der Gaststätte 
Frede die Jahreshauptver ­
sammlung eröffnete, waren 49 
von 83 Mitglieder anwesend. 
Im vergangenen Jahr haben 4 
Sangesbrüder keinen Übungs­
a bend versäumt. In die Eh ­
renliste eingetragen wurden 
Fran z Krysk o zum 7. Mal, 
Bruno Sta ni s l a ws ki zum 3. 
Mal , Frit z Sla wit zk i und 
Hein z Paul zum ersten Mal. 
Die beiden Letztgenannten 
er hielten den Ehrenbecher, 
der denen überreicht wird, 
die in die Ehrenliste aufge ­
nommen werden. Bei der Vor­
standswahl wurden gewählt: 
1. Vors . Hei nz Steffens, 2. 
Vors. Karl-Hein z Ge rtig, 
Kass . Mathi a s Meure r, 
Schriftf . Friedri c h Bandil-

la , Notenwarte Gerd Bind er, 
He lmu t Musi ol und Ha nn es 
Kogeru p, Festausschuß: Gerd 
Knoll , Gerd Bi nder, Jürge n 
Dillge und Hartmut Homann. 
Vom 18 . - 20. Mai soll das 
105jährige Bestehen des MG V 
gefeiert werden. Um alle 
Gäste unterbringen zu 
können, soll a uf Kosten des 
ve·reinwirtes ein Zelt aufge ­
stellt werden. Zu dem ge ­
planten Konzert werden die 
befreundeten Vereine einge ­
laden. Im September soll 
eine Busfahrt und im Oktober 
"das Schlachtefest" statt­
finden. Zu neun besonderen 
Ereignissen werden in diesem 
Jahr Ständchen gebracht. 

PROGRAMMVOR S CH AU 

Freitag 18. 5. Korn mers 
Samstag 19. 5. Nachm. Singen 

Abends Tanz 
Sonntag 20 . 5. Frühstüc k 

S/EDL ERTRE FFEN 
Obwohl ma in seiner letzten 
Ausgabe anstelle des 21. 1. 
den 21.4. als Termin angege ­
be n hatte , war der Saal bei 
der diesjä h rigen Jahres ­
hau ptversammlung der Masche ­
roder Siedlergemeinschaft 
gefüllt . Der formale Teil 
des Tr effens wurde zügig 
erledigt, um schon früh am 
Abend mit Tanz bei Disco ­
Musik fröhlich beisammen zu 
sein. 
Nach dem Bericht des Vor ­
standes erhielt der Vorsit­
ze nde Fra nz Gloger die Sil­
berne Ehrennadel für 25jäh­
rige aktive Mitgliedschaft 
i n der Gemeinschaft. Aner­
kennende Worte und Dank da ­
für sprach ihm der Kreisvor­
sitzende des Deutschen Sied ­
lerbundes Otto Linke aus. In 
einem kurzen Referat wandt 
er sich dann allen Versam­
melten zu und wies a uf ein 
paar aktuelle Probleme hin. 
Mit sehr viel Skepsis be­
leuchtete er die geplan t e 
Anhebung der Einheitswerte 
auf die he u- tigen Verkehrs­
werte. Dies könnte bedeuten, 

daß ihre Werte um den 8- bis 
lüfachen Betrag angeho ben 
werden. Die Folgen bei der 
Bemessu ng de r Grundste uer 
und der Erbschaftssteuer 
lassen sich noch überh a upt 
nicht absehen. 
Kritisch setzte er sic h auch 
mi t der Polit ik der La nd es ­
regierung auseinander, die 
wegen leerer Kassen die Dar­
lehen von den Siedlern vor­
zeitig zurückfordert. Be ­
troffen si nd da von in e rster 
Linie die Witwen, die bis zu 
100 DM monatlich mehr zahlen 
müssen. "Herr Albrecht , das 
werden wir nicht vergessen!" 
rief er verä r gert in den 
Saal hine i n wegen der fi nan ­
ziellen Bedrängnis, in die 
viele seiner Schützlinge 
gekommen sind. 
Ans Herz legte er allen, 
auch denen, die noch nicht 
a ns Sterben däch t en, ein 
Testam e nt zuschreiben; denn 
einen großen Teil seiner 
Zeit beschäft i ge er sich 
damit, ungeregelte Erb ­
sc h afts v er hä ltnisse i ns 
rechte Lot zu bringen . 
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Rü c kbl i ck au f e i n re c ht 
erfol greic hes Spi eljahr 1983 
der Fußbal lj ugend de s TV 
Ma sc herode 

Die Spielserie 1982/83 been­
deten 10 Jugend mannsc hafte n 
des TVM se hr erfolgreich. 
Durchweg wurden Plätze im 
oberen Dri ttel der Tabelle 
belegt. Zwe i mal stellte der 
TV M den Vizemeister: mit der 
C- Jugend und der F- J ugend. 
Unsere kleinsten Fu ßballer 
waren insgesamt gesehen i m 
Spieljahr "die Größten": 
Neben der Vizemeisterschaft 
errangen sie auch noc h den 
Kreispokal ! 
Erfo'lgreic he Jugend arbeit 
läßt sich aber nur dur chfü h­
ren, wenn sich immer wieder 
Trainer und Betreuer finden, 
die bereit sin d, i hre Frei ­
zeit zu opfern, damit den 
Jugendlichen die Möglichkeit 
geboten werden kann, ihren 
Sport auszuüben. 
In der Fußballjugendabtei ­
lung waren und sind dies zur 
Ze i t : Be r t r a m v .C ramon, 
He i nz Galgone k (F - Jgd.) , 
Peter Knöbl , Peter Gabriel, 
Klau s Löhmer, Ulli Lüdde c ke 
(El - ,E2 - ,E3 - Jgd . ), Helmut 
Ociepka, Bernd Habekost ( D­
Jgd) , Peter Berger (C - Jgd), 
Berndt Be r nats (B - Jgd.) und 
Anton Knöbl (A - Jgd.). 
Ihnen allen gi lt der Dank 
de r Fußballj ugen dabte i lung 
für die von ihnen geleistete 
Arbeit. Zum Schluß noch ein 
Aufruf an un sere 6- 8jä hr igen 
Mitbürger in Mascherode: Der 
TV M sucht noc h klei ne F­
Jugend - Fußballer für das 
Spieljahr 1984/85. Sprecht 
mit Euren Eltern darüber und 
we nn Ihr Lust verspürt , bei 
uns mitz umac hen, dann nehm t 
bitte mit folgenden Sportka ­
meraden Kontakt auf : 
Bernd Bernats, Harzblick 58 

Tel. 87 49 79 
Fra nz St ein berger, Jüd elstr.3 
Tel. 6 45 71 
Jeder neue Sportler ist 
herzlich willkommen1 

Bernd Bernats 



LANDSCHAFTSSCHUTZWACHT 
Das Land Niedersachsen hat 
durch das Niedersächsische 
Naturschutzgesetz die Mög­
l ichkeit eröffnet, eine 
Landschaftsschutzwacht zu 
bilden. Nach den Landkreisen 
Aurich, Gifhorn und Emsland, 
bei denen sich diese Ein­
richtung bewährt haben soll, 
wird nun auch in Braun­
schweig eine solche Institu­
tion gebildet. Wie in einer 
Verwaltungsvorlage zu lesen 
war, verfügt das Ordnungsamt 
der Stadt als Untere Natur­
schutzbehörde nicht über 
genügend Dienstkräfte, um 
Überwachungsfunktionen in 
den Landschaftsschutzgebie­
ten gerecht zu werden. Das 
Ordnungsamt schlägt deshalb 
die Gründung einer Land­
schaftswacht mit 15 ehren­
amtlichen Helfern vor. Einer 
dieser Mitarbeiter soll nun 
auch bei uns in den Land­
schaftsschutzgebieten Ma­
scheroder und Rautheimer 
Holz tätig werden. 
Sicherlich ist das keine 
leichte Aufgabe, unsere Mit­
bürger im Wald anzusprechen, 
wenn sie dort z.B. ihren 
Dreck abladen oder ihren 
Hund ohne Leine laufen las­
sen. Wenn hier nicht der 
ehrenamtliche Helfer gefun­
den werden kann, der durch 
Lebenserfahrung und viel­
leicht auch durch Lebens­
alter immer wieder die rich­
tigen Worte und vor allen 
Dingen auch den richtigen 
Ton findet, dann wird diese 
sonst sicherlich gute Idee 
bald zu einem ständigen Är­
gernis werden. Hier kann nur 
jemand eingesetzt werden, 
der durch seinen Fachver­
stand den "Ertappten" ver­
ständlich macht, warum er 
z.B. seinen Hund im Wald 
nicht einfach laufen lassen 
darf oder wozu ein Natur­
schutzgebiet dieses oder 
jenes Verbot ausspricht. 
Also nochmals: einen Heiß­
sporn, der im Stile eines 
"Sheriffs" seine Mitbürger 
anraunzt, wäre weder geeig­
net noch erwünscht. 

Offener Brief 

Sehr geehrter Herr Ober­
bürgermeister 1 

Sehr geehrter Herr Ober ­
stadtdirektor! 
Am 15. 0 ktober dieses Jahres 
möchte ich meinen 50. Ge­
burtstag mit vielen Freun­
den, Bekannten, Nachbarn und 
Kollegen feiern. 
Dies ist wegen der räumli­
chen Enge zu Hause nicht 
möglich. Zum anderen möchte 
ich wegen der hohen Kosten 
die Bewirtung meiner Gäste 
auch nicht durch einen Gast­
wirtschaftsbetrieb vornehmen 
lassen. Diese Situation 
stellt sich nicht nur mir 
sondern auch vielen andere~ 
Bürgern in Mascherode. Das 
Problem wäre jedoch einfach 
zu lösen, wenn einsichtige 
Politiker und Verwaltungs­
beamte die Nutzung der hie­
sigen Altentagesstätte für 
der_artige Veranstaltungen 
freigeben würden. 
Was in den benachbarten Ge­
meinschaftseinrichtungen, 
z.B. in Stöckheim und in der 
Südstadt möglich ist, sollte 
sich doch auch i'n Mascherode 
machen lassen. Schließlich 
hat ein Gutachten der Stadt 
die Nutzungsausweitung der 
Altentagesstätte schon für 
das vergangene Jahr vorgese­
hen, weil sie kaum Probleme 
verursache und keine finan ­
ziellen Mittel benötige. 
Es wäre ein Geschenk nicht 
nur für mich, sondern auch 
für viele meiner Mitbürger 
wenn Sie, meine Herren'. 
kraft Ihres Amtes und Ein­
flusses die Türen der Ma­
scheroder Altentagesstätte 
öffnen würden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dieter Pilzecker 
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Anfrage der 
SPD - Bezirksratsfraktion 

Jährlich findet im Frühjahr 
eine Krötenwanderung über 
die Salzdahlumer Straße vom 
Mascheroder Holz zu den 
Kiesgruben im Heidbergpark 
statt. Da die aufgestellten 
Schilder_ nicht in der Lage 
sind, die Kröten und auch 
die Autofahrer hinreichend 
zu_ schützen, begrüßen wir 
private Initiativen, die mit 
einfachen Mitteln versuchen, 
die Kröten über die Straße 
zu schaffen. 
Wir fragen die Verwaltung: 
Ist es einer privaten Initi­
ative erlaubt, im Einverneh­
men mit den städtischen 
Stellen befristet einen nie­
drigen Plastikzaun in dem 
betreffenden Gebiet entlang 
des Radfahrweges aufzustel­
len, um die Kröten zu sam­
meln und dann über die 
Straße zu tragen? 

D~r Bezirksrat erhielt auf 
diese Anfrage eine sehr 
wohlwollende Antwort, sodaß 
nun unter der Leitung von 
Fachleuten an die Aufgabe 
gegangen werden kann, einen 
Zaun mit Sammeleimern zu 
errichten. Bürger, die hel­
f~n wollen, melden sich 
bitte bei der Redaktions­
anschrift. 

Personen 

Ein Mascheroder entscheidet 
mit über das Schicksal von 
Ei_ntrac_ht Braunschweig 
(Jagerme1ster Braunschweig) 

Der Rechtsanwalt und Notar 
Kristian Leistikow ist als 
Schriftführer im Wirt­
schaftsbeirat des Vereins 
tätig. Das vom Klubpräsiden­
ten vorgelegte Sparprogramm, 
welches auch die Kürzung der 
Profigehälter vorsieht, wur­
de eins_timmig gebilligt. 
Hoffentlich wird ·im Interes­
se der Zuschauer so die 
Leistung der Mannschaft, die 
Einkünfte des Vereins und 
die Bezahlung der Spieler in 
das richtige Verhältnis ge­
bracht. 



Wo man singt 

Otto Badstübner Karl Assmann Rudi Lerch 

Silvester 1983 machten sich 
die Sänger zum 5. Mal auf 
den Weg, zu ihrem Sanges­
bruder Karl Assmann in die 
Südstadt, um ihm zu einem 
besonderen Anlaß ein Ständ­
chen zu bringen. 
Diesmal war der Grund sein 
85. Geburtstag . Der aktive 
Senior ist 1969 mit 15 Sän­
gern der Liedertafel Braun­
sc h weig - Süd, die ihre 
übungsstunden wegen Nach­
wuchssorgen aufgeben mußten, 
zum MGV Harmonia gekommen. 
Seit 1980 sind alle Mitglie­
der beim MG V. Pünktlich am 
Mittwochabend ist Karl 
Assmann mit seiner Busfahr­
gemeinschaft beim Übungs-

abend zur Stelle, wenn es 
heißt: Grüß Gott mit hellem 
Klang. Wenn man ihn dann in 
seinem Kreis bei Späßen er­
lebt, ist von seinen Jahren 
nichts zu spüren. 
Wie heißt es doch so schön? 
Wo man singt, da laß dich 
ruhig nieder, böse Menschen 
haben keine Lieder. Anschei­
nend bleibt man mit Gesang 
auch stets jung. Hoffentlich 
kann er damit für viele ein 
Vorbild sein, um den einen 
oder anderen unserer Leser 
zu animieren, am Mittwoch 
hinter dem Ofen hervorzu kom -
men und mal einen Singabend 
zu besuchen. Vielleicht 
hilft es bei Ihnen auch. 

BODEN UNTERSUCHUNG 
In unserer letzten Ausgabe 
berichteten wir, daß viele 
Mitglieder der Siedlerge­
meinschaft Bodenuntersuchun­
gen machen lassen hatten. 
Die Ergebnisse der Analyse 
für unsere Redaktionsmit­
glieder H. Schultze und D. 
Pilzecker wollen wir Ihnen 
kurz mitteilen: 
Am Kalkwerk 12 wurden die 
Proben des Gemüsegartens 
untersucht und festgestellt, 
daß der Gehalt an Kalk und 

Phosphorsäure zu hoch ist. 
Es wird daher empfohlen, 
keine kalkhaltigen Düngemit­
tel zu verwenden. In den 
Springäckern 105 ergab die 
Analyse der Rasenbodenpro­
ben, daß eine unzureichende 
Ernährung, besonders Stick ­
stoffmangel, besteht. Der 
Rasen soll öfte'r vertiku­
tiert werden und mit Kali­
magnesia und Rindenhumus 
gedüngt werden. 

10 

GARTENBERATER 

Die Kreisgruppe Braunschweig 
1m Deutschen Siedlerbund 
hatte zu einer Tagung der 
Gartenfachberater am 13. und 
14. 1. 1984 in die Gaststät­
te Frede eingeladen. 70 
Teilnehmer, darunter 10 Mit­
glieder der Siedlergemein ­
schaft Mascherode, konnte 
der 1. Vorsitzende, Herr 
Linke, begrüßen. Referent 
war Herr Kühn vom Landesver­
band Niedersachsen im Deut­
schen Siedlerbund. 
Am Freitagabend hielt er 
einen Vortrag über Ziergär ­
ten und ihre Anlage, Korn­
postbereitung, Gemüseanbau 
und Gartenkräuter. Am Sams­
tagmorgen ging es weiter mit 
dem Obstanbau und dem Obst­
baumschnitt. 
Sein umfangreiches Wissen 
und die dazugehörigen Diase­
rien vermittelten Interes­
santes uns Wissenswertes für 
die Teilnehmer. Zu allen 
Gebieten konnte er noch 
viele Tips und Hinweise ge ­
ben, z.B. Düngung, welche 
Folie bei Frühbeeten, 
"Schädlingsbekämpfung natür­
lich" mit Vögeln, Marienkä­
fern, Ameisen oder durch 
Spritzen mit Mitteln. Wie 
ziehe ich Bienen in meinen 
Garten? Nistkästen für 
Vögel. Hinweis auf ertrag-

Gartentip 

reiche, gesunde 
Saa tsorten. 
Nach einem ge­
meinsamen Mit­
tagessen wurde 
trotz regne­
rischen Wetters 
unter der Lei­
tung der Fachbe­
rater im Garten 
des Siedler­
freundes Steinau 
ein Obstbaum-
schnitt prakti­
ziert. 

Zuviel kann so schädlic h 
sein wie gar nichts. Gemeint 
ist das Bittersalz. Es soll­
ten ca. 20 Gramm auf den 
Quadratmeter vertefit werden. 



Neueröffnung: 

Werkstattladen Kaiserstraße 

Freitag, 9. Dezember 1983, 9.00 Uhr 
Kaiserstraße 18, 3300 Braunschweig 

• Handgetöpferte Gebrauchskeramik ....... . 

• Kunsthandwerk, Batiken, Makramee ...... . 

• Glückwunschkarten, Briefpapier .......... . 

• Holzspielzeug, Handwagen ............... . 

• Kinderkleidung, Puppen, Stofftiere ........ . 

• Schmiedeeiserne Leuchter ................ . 

• ... und vieles andere mehr! 

Viele Wünsche können wir in den Bereichen Schneide­
rei, Schlosserei, Druckerei.Wäscherei.Tischlerei, Kunst­
handwerk und Töpferei unserer W E R K STATTE N 
F ü R BEHINDERTE individuell erfüllen. 

Besuchen Sie uns, 
es lohnt sich bestimmt! 

Offnungszeiten: Mo. - Fr., 10.00 -17.00 Uhr 
Samstag 10.00 -13.00 Uhr 

Parkplätze sind immer vorhanden! 

Haus der Lebenshilfe Braunschweig gGmbH. Tel. 0531-1561 
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Einmalig in der Geschichte 
des Männergesangvereins 
Harmonia 

Am ersten Singabend im Fe­
bruar wurden 3 Mitglieder 
für 25jährige aktive Ver­
einszugehörigkeit geehrt. In 
seiner Gratulation hob der 
1. Vorsitzende Heinz Stef­
fens die Verdienste der 
Sangesbrüder Friedrich Ban­
dilla, Gerd Binder und Han­
nes Kogerup hervor. Er be­
dankte sich für ihren Ein­
satz und ihre Arbeit im 
Vorstand. Sie haben ihre 
Tätigkeit gewissenhaft zum 
Wohle des Vereins ausge­
führt. Es ist wohl kein 
Zufall, daß die Sangesbrüder 
in einer Stirn me singen; so 
sitzen sie beim übungsabend 
auch harmonisch nebeneinan­
der. 

Gartenabfallcontainer 

Aus Gründen der Kostenein­
sparung hatte die Stadtver­
waltung in den Wintermonaten 
keine Container auf dem Sam­
melplatz an der Stöckheim­
straße aufgestellt. Sie sol­
len nur noch im Frühjahr 
( M ä r z, April, Mai) und im 
Herbst(September, Oktober, 
November) dort zur Verfügung 
stehen. Den Winter haben wir 
einigermaßen überstanden, 
auch ohne Container, doch 
wie soll es im Sam mer wer­
den, wenn in den kleinen 
Gärten die Bäume zu groß 
werden? Da ist die Möglich­
keit, Gartenabfälle kosten­
los auf die städtische Müll­
deponie in Watenbüttel ab­
liefern zu dürfen, nur ein 
trauriger Trost. 

•••••••••••••••••••••••• 
• • • • • • • • • • 

Und wenn lhr's immer noch nicht wißt: 
Ein Weg korrmt, wenn's der Wille ist! 

Ihr sträubt Euch noch - uns ist es klar, 
wer immer schon dagegen war. 

Vielleicht gewinnt Ihr auch noch Zeit, 
doch eines Tages ist's soweit. 

Für alle wird es b~ sser dann: 
Für Frau und Kind und Ac kermann! 

•••••••••••••••••• 
Neu in Mascherode! 1 

Ab Montag, 5. März, biete 
ich {Lehrer ·mit 2. Staats­
examen) für Schüler der 
Klassen 1-10 aller Schular­
ten Schularbeitenhilfe an: 
Jeden Tag, Montag bis Frei­
tag, von 13-17 Uhr 1 Stunde 
für nur 2 DM 1 ! 
{Für 80 DM monatlich können 
Sie Ihr Kind jeden Tag 2 
Stunden von mir betreuen 
lassen, wöchentlich 25 DM) 
Ich trage dafür Sorge, daß 
Ihr Kind die Hausaufgaben 
ordentlich und korrekt aus­
führt 1 

Information und Anmeldung: 
0531 / 66 77 4 oder 69 32 52 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 

Kurz notiert 

Am 3. März 1984 fand in der 
Gaststätte Frede eine Tagung 
des Lleutschen Sängerbundes 
statt. Der Chor des Männer­
gesangvereins Harmonia be-. 
grüßte die Delegierten mit 
Gesang . 

! Folgende Vereine sind nun 
_., doch noch als bezirklich 
• eingestuft worden und fallen ! damit in die alleinige Zu-
• ständigkeit des Bezirksrats: 
• - Klei ngärtnerverei n ! Zu den Linden 
• - Männergesangverein 
• Harmonia ! Kyffhäuserkameradschaft 
_., Mascherode .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 
* i 
* * * * * * * * ;,t 

: 
* * * * * * * 

Aufgespießt 

Leute, die zusammen kommen, 
haben meist das gleiche Ziel. 
Doch manch einer, der dazutritt 
im geheimen and'res will . 

Alle fragen im Vereine: 
"Warum komnt er immer her 
und ergreift sofort die Rede, 
als ob er geladen wär?" 

Hast Du Dir das Recht genommen, 
weil Du sogar Meister bist? 
Jeder Bürger ist wi 11 komnen, 
wenn er einqeladen ist . 
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